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EINLEITUNG

Im alten Rom waren zahlreiche Götter allgegenwärtig.
Jede römische Familie ehrte die Laren, die aus den Seelen

der Vorfahren entsprungen waren, sowie die Schutzgötter
des Haushalts, die Penaten. Hinzu kam Vesta, die Göttin des
heiligen Herdfeuers, welches das Zentrum eines jeden
Hauses bildete. Unter dem Hauseingang (über den Janus
wachte, der in beide Richtungen blickte) hatten unzählige
Gottheiten des Feldes, der Flüsse und der Wälder ihren
Platz. Im Gegensatz zu den griechischen Göttern wurden
diese göttlichen Geister nur selten in Statuen abgebildet,
und es rankten sich auch keinerlei Geschichten um sie.
Vielmehr handelte es sich um Naturgewalten, die jedem
Winkel der römischen Welt Leben einhauchten. Wer sie
ignorierte, tat das auf eigene Gefahr. Abgesehen von den
Haus- und Naturgöttern wurden im Rahmen des Staatskults
andere Gottheiten verehrt. Hierzu gehörten Jupiter, der
Himmelsvater, Mars, der als Agrargottheit, aber auch als
Kriegsgott galt, sowie Bona Dea, die gute Göttin, die nur von
Frauen angebetet wurde.

Mit der Ausbreitung des Römischen Reiches über den
Mittelmeerraum lernte man neue Götter und neue
Vorstellungsweisen kennen. Fremde Gottheiten hielten sogar
teilweise Einzug in den Römischen Pantheon, wenn sie auch
häufig mit großem Misstrauen beäugt wurden, was
insbesondere für die aus dem als exotisch
wahrgenommenen Osten galt. Kybele, die große
Göttermutter aus Kleinasien, gelangte während des Krieges
gegen Hannibal nach Rom. Trotz ihrer seltsamen Vorstellung
von einem einzigen Gott durften Juden ungehindert ihrem



Glauben nachgehen, solange sie ihre Steuern zahlten und
keine Probleme machten.

Vom Beginn der römischen Geschichte an gab es
unzweifelhaft auch Atheisten und Skeptiker, aber erst die
Begegnung mit der griechischen Philosophie veranlasste
viele gebildete Römer, die religiösen Traditionen ihrer
Vorfahren zu hinterfragen. Einige waren fasziniert von
Pythagoras und seinen Lehren zur Reinkarnation und der
mathematischen Ordnung des Universums. Andere
wiederum fühlten sich zu den Lehren Platons hingezogen,
dem Schüler des Sokrates und Begründer der Platonischen
Akademie. Er vertrat die Überzeugung, dass es eine
unsichtbare Welt gäbe, die realer als unsere fassbare Welt
sei und forderte ein auf der Vernunft basierendes Streben
nach einem guten Leben. Viele, wie beispielsweise der
römische Dichter und Philosoph Lukrez, fanden Trost in den
Lehren des Epikur, der das Glück für das höchste Gut im
Leben hielt, da es in einem Universum, das nur aus Atomen
bestehe, keinen Beweis für göttliches Interesse an der
Menschheit gäbe. Am populärsten unter der römischen
Aristokratie jedoch war die Lehre der Stoa, wie Zenon und
seine Anhänger sie vertraten, zu denen unter anderen
Chrysippos oder Poseidonios gehörten. Sie waren der
Überzeugung, dass die Tugend das höchste Gut in einem
materialistischen und dennoch göttlichen Universum sei.

In den letzten Jahren der Republik gehörte auch Marcus
Tullius Cicero zu jenen Römern, die jenseits der Religion
ihrer Ahnen nach Antworten suchten. Er liebte und ehrte die
Traditionen seines Vaterlandes, aber letztlich vermochten
sie ihn nicht zu befriedigen. Er sehnte sich danach, mehr
über die Rolle der Götter im irdischen Leben zu erfahren,
mehr über den Aufbau des Universums und vielleicht vor
allem interessierte ihn, ob der menschliche Geist nach dem
Tode weiter existiert.


